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1.

Was
ist der Süden? Zuerst einmal handelt es sich um einen ziemlich
unklaren Begriff. Der Süden wird offenbar in Bezug zum Norden
definiert; von Europa aus gesehen, ist der Maghreb der Süden,
während er gleichzeitig ein Norden für Afrika ist. In
Europa gilt Italien als südeuropäisches Land, mit der
Lombardei und Milano in seinem Norden. Frankreich, ein Land des
Nordens, hat seinen Süden: die Provence, das Languedoc. Und São
Paulo, Metropole des Südens, ist ganz vom Norden durchdrungen.
Der Begriff des Südens ist also ein relativer Begriff. Deshalb
ist jede Verdinglichung oder Substantialisierung des Terminus »Süden«
zu vermeiden. Der Norden kann ebensowenig als geografische Entität
verstanden werden. Dazu ist er zu heterogen, und wir sprechen
wohlweislich bei Russland nicht von einer größeren
kulturellen Verbundenheit mit dem angelsächsischen Norden als
mit Südeuropa, noch tun wir dies bei Sibirien. Ebenso wenig kann
er als Idealtypus nach Max Weber verstanden werden. Auch handelt es
sich nicht um einen reduzierenden Begriff, der alle vom Norden
ausgehenden Qualitäten vergessen ließe. In der Tat hieß,
was wir heute Norden nennen, vor einigen Jahrzehnten noch Westen oder
Abendland und stand im Gegensatz zum Osten, dem Orient; als Gegensatz
zum Süden wurde daraus der Norden, und die Bezeichnung Dritte
Welt ist gleichzeitig veraltet. Für den Süden gibt es in
der Tat eine Vorherrschaft des Nordens. Diese besteht in einer
technischen und wirtschaftlichen Überlegenheit des Kalküls,
der Rationalisierung, der Rentabilität und Effizienz. Begriffe,
die nicht von der Hand zu weisen sind, denen gegenüber sich
jedoch eine bewusste, kritische Sicht des Südens zum Ausdruck
bringen muss, je mehr diese Vorherrschaft ihre Dynamik dem ganzen
Planeten aufzwingt. Umso mehr, da der Norden momentan den Süden
verschlingt – oder wenigstens zu verschlingen versucht.


Der
Süden ist selbstverständlich in sich sehr verschieden,
jedoch in seiner Ganzheit der einheitlichen Sichtweise des Nordens
ausgesetzt: als rückständig, unterentwickelt, dem Imperativ
von Fortschritt und Modernisierung unterworfen. Diese Sichtweise
verhindert die Wahrnehmung der im Süden zu findenden Qualitäten
und Vorzüge, Lebensarten, Wissensformen, die es nicht nur zu
bewahren, sondern auch im Norden zu verbreiten gälte. Ein
umfassendes Verständnis der Qualitäten und Vorzüge des
Südens erfordert das Denken des Südens. Dieses Denken ist
aus dem Erfahrungswissen der verschiedenen südlichen Regionen zu
erarbeiten.


Eine
solche Denkweise muss zu allererst ein Bewusstsein für die
Ausbeutung und Plünderung des Südens durch den Norden
entwickeln. In den kolonialisierten Ländern gibt es nicht nur
die Folgen des Kolonialismus. Der Norden hat dem Süden seine
Produkte aufgezwungen, die Privatisierung des öffentlichen
Dienstes, eine exportorientierte Produktion (IWF u.a.) und sich den
Reichtum der Minen und das Erdöl angeeignet, zu Gunsten der
großen Unternehmen im Norden. Fruchtbares Land kam in den
Besitz industrialisierter Landwirtschaftsbetriebe, die Landbewohner
wurden in Barackensiedlungen getrieben, die Qualität des Bodens
und der Lebensmittel durch Pestizide vermindert, immense Flächen
verwandelten sich in Steppe, aus der alles Leben verschwand. Der
Getreideanbau der ansässigen Bauern kann dem Wettbewerb mit
subventioniertem Importweizen aus dem Norden nicht standhalten, und
dass der Mangel an Lebensmittelressourcen aus der Region, verursacht
durch Spekulation und Korruption, führt wieder und wieder zu
Hungersnöten. Es ist auch so, dass die pharmazeutische Industrie
des Nordens sich der medizinisch wirksamen, pflanzlichen Ressourcen
bemächtigt und diese für den eigenen Profit patentieren
lässt. Es werden abgelaufene Produkte aus dem Norden in Verkehr
gebracht, angeblich aus Hygienegründen, um die Muttermilch durch
kommerzielle Kondensmilch zu ersetzen. 
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